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»denn ı deinetwiıllen ist gekommen der Herr, zermalmen Ägyptens Handgebilde
des Irrwahns«, sondern »auf dir« etcl. VO.  H Marıa alg der leichten Wolke getragen).

2715 A  OTN  K YAXD TAVAYVOC OC CN TOLC TE vE@OCL YEYOVEV meınt nıcht »dienn
1E ist. geworden des Lebens allheiliger Weg für dıe Toten«, sondern: »denn diese &.
Reine ist. füur die oten der Weg Z Leben geworden«. CO  e © A0OYLOSELG SV VEXPOLG
LLOVOG EAEVLDEPOC Das »du unter cd1e oten Gezählter, eINZIE Freler« 1ä,.6t den Sınn nıcht
schartf heraustreten. (GGemeint ist ıunter Anspielung aut Ps 87,6 Christus ist. als
einz1ger ın wahrer Freiheıit Aıe Unterwelt herabgestiegen, frel, da ß das Totenreich
wıeder verlassen onnte, a,Is wollte : frel, da cdıe oten. mıt, sıch entführen
konnte »18 TAPAGTATAG GOÖOTEP ÖEELOUC bezieht siıch nıcht WI1IEe dıie Übersetzung
»auf das FKlehen der Streiter, cdıie stehen IL Rechten« vermuten 1äßt auıt cie Märtvyrer,
sondern aut dıe Abgeschiedenen. Kıs wäre also 711 übersetzen: laß stehen Z  S Rechten.
die Gläubigen, e du VO.  H hier SCNOMMEN, un jauchzen. Ca Der Verlag haft dem
Bändchen eın außerst geschmackvolles (;ewand gegeben. Kngberding

Josef Deer, T'he Dynastıc Porphyry Tombs of the Norman Per12old un SuCLyY,
translated from the (+erman by 41117n otff Dumbarton Oaks Studies
Harvard Unıversıty Press, Cambrıdge Mass. 1959 un 188 S,
azu 2() Abbiıldungen auf gesonderten Tafeln.

Menager schreibht. In se1ner Studıie La « byzantınısalbıon » Ae ” Italıe meridionale
(IX— XII° —” el Ia molıtıque moNnastıque des Normands d’ Ttalıe RyHistKEcel
TE E P un! (1959) B POUT Batıffol, V’eclat de la, eiıyılısatıon byzantıne auraıt
et, le ferment le plus act1it de la, OUur normande de Palerme Le prestige du acteur
est. EI1COTE DPOUTLC Ia doectrine actuelle prior1 (92) Vgl dazu auch Gıiunta,
Bızantın. Bizantınısmo ella Sicılıa (Palermo Aber schonndre Grabar
hatte ın seiInem Prachtwerk La ypemture byzantıne (Geneve 1953 125 bemerkt: « GCes O1sS
favorıisaljent OUS les arts, AVEC eclectisme SAans egal, emandant chacun qu ’ul
pouvaıt apporter de MIEUX : leur Chapelle Palatıine etaıt econstrunte selon les usages de
V’architecture latine; SCS INUTrS etaJjent tapısses de MOSalques byzantınes et neftf de
peımtures arabes. Toutefois cet eclectisme n etaıt Das seulement le reflet d’ıum gout IN-
decıs des O1s normands. »

Wıe zutreffend cdiese Sätze sınd, zeigt dıe gründliche Untersuchung der fünt Porphyr-
prunksärge, welche dıe sterhblichen Überreste Ka1lser Friedrichs seINESs Vaters Heıin-
richs V“ selner Mutter Konstanze un der beıden Normannenkönige Rogers und
ılhelms enthalten: IDiese Sarkophagkunst offenbart e1In fIruchtbares Miteinander ınd
Inemander westlicher un byzantinischer und islamıscher Elemente ın ınem Ausmaß,
WwWI1e bislang VO.  a den Forschern noch nıcht gesehen wurde. Der V{., früher Professor
In Budapest, Jjetzt ın Bern, haft sıch schon se1t, langem für 1ne derartıge Arbeit qualifiziert
(vgl Sse1In Der Karıserornat Friedrichs Dissertationes Bernenses 112 | Bern D
SOWI1eE Byzanz unNnd Are Herrschaftszeichen Aes Abendlandes ByzZ 11957 405 — 436).
Der Gegenstand verdiente ıne solch gründlıche Untersuchung sch der künstlerischen
Bedeutsamkeit der Monumente un weil dıe Arbeit, VO.  - Francesco Daniele AaAUuSs dem
ahre 17/84 überholt un: ıhre Richtigstellungen durch Pıetro Toesca un! Richard
Delbrueck 1951 nıcht genügend beachtet wurden. Das Werk wurde deutscher
Sprache abgefaßt un bereıts 1956 abgeschlossen. Die englische Fassung durch
G(Gillhoff haft diesen Zustand unverändert gelassen.

AÄAus der reichen Hulle der Krgebnisse eNnNenN WIT hler folgendes:
König Koger schenkte 1145 der Kırche Cefaltı, der damaligen Hauptstadt des

Normannenreiches, wel Prunksärge, VO  w denen der ıne se1INEe eigenen sterblichen
Überreste aufnehmen sollte. Kalser Friedrich heß Jahre später dıese Prunksärge
nach Palermo überführen. macht: gut W16e sıcher, da ß der Prunksarg, ıIn welchem
sich heute die Gebeine Kriedrichs befinden, der TSTEe VO.  S den beiden genannten Ddärgen
ıst, während der andere dıe Überreste Heinrichs enthält. Der Prunksarg, welchem
dıe Gebeine Rogers ruhen, ıst., I11UFLr eın Kasten VO  - typısch mittelalterlicher Gestalt,
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der AuUuS verschiedenen dünnen Platten besteht. Jegliches Ornament, jegliches christhches
Symbol fehlt; ruht aut Wwel JIrägern A UuS weıßem Marmor. Deer möchte diese Tatsache
folgendermaßen erklären: Beım ode KRogers glaubte Palermo bereıts, den eıb des
KÖönıgs besıtzen Dı mMuUusSSenNn. Kıs schlen aber noch nıcht der eıt, se1n, den ın Cefaltı
bereıt stehenden Prunksarg herüberzuholen. So fertigte 11a8  — ınen vorläufigen Prunksarg.
Und diesem Sarg Sind cdıe Gebeme bıs auft den heutigen Jag geblieben. So wurden die
beıden erstgenannten Prunksärge für andere Herrscher freı

E Diese beıden Prunksärge welsen UuS2ammen mıt den beıden, weilche nach ihrem
Muster gefertigt wurden und 11011 dıe Gebeine der Mutter Kriedrichs E der Kaılserin
Konstanze, un des Königs ılhelms enthalten e1INe Gestalt auf, welche schon VO.  -
‚JJohann Joachım Wınckelmann (T mıt den Becken der römıschen Thermen
ın Verbindung gebracht wurden. Wenn aunıch dıe sizıll1lanıschen Gelehrten Francesco
Daniele un (Hoachino dı Marzo nachweısen konnten, da ß sıch be1 UNSeTEeI Prunk-
sargen nıcht uıunmıiıttelbare antıke Krzeugnı1sse handelt, vermochten dennoch Pıetro

Storia dell’ arte Itahana: (Turm un:! Rıchard > Antike
Porphyrwerke (Berlıin 1931 das Richtige der Idee Winckelmanns herauszustellen:
Be1l den normannıschen Prunksärgen handelt sıch christliche Nachbildungen VO.  -
antıken Kaıser-Porphyrprunksärgen, welche iıhrerseıts anutf Zierbecken 1n öffentlıchen
Bädern Roms zurückgehen. Als nächsten Verwandten stellt jenen Prunksarg VOTL,
welcher heute in der Capella (orsinı In (Hvoannı ın Laterano die (+>ebeine Klemens’ X
(1740) bırgt. Ihieses wirklich noch AUS der Antike stammende Werk stand 1 Miıttelalter

vielleicht schon se1ıt der Mıtte des Z  s“ VOLT dem Atrıum des Pantheon al< Schmuck-
stück So konnte ohne Schwierigkeiten 1M Kn den normannıschen Künstlern q‚<
Muster dıenen. Dieses Muster wurde zunächst VO.  - jenem Künstler nachgeahmt, welcher
dıe beıden Prunksärge schuf, welche KRoger 1145 für die Kıirche iın Cefaltı herstellen
heß Dabeı ertuhr der Prunksarg, welcher Jetzt e (+ebeine Friedrichs enthält, ıne
auszeiıchende Gestaltung. Die Prunksärge mıt den (+ebeinen Wiılhelms un! der
Ka1iserın Konstanze sınd Abwandlungen jener Gestalt. Sie wurden TST angefertigt, al<
jene Prunksärge bereits aut sizılıiıschem Boden sıch befanden. Der Sarg Wılhelms ist,
alter als der der Kaliserin Konstanze. Letzterer ist, 1m Gegensatz den dreı übrigen A, 118

Stücken SOZUSaSgCI »zusammengeleimt«. erblickt darın eın Anzeichen für das nde
der palermıtanıschen Porphyrkunst. uch AaAnı anderen Tatsachen offenhbart sich der
Prozeß der Vereinfachung und des Niedergangs.

Be1 der Beurteilung der Kronendarstellungen aut den einzelnen Prunksärgen
bewegt sich begreitlcherweise mıiıt, besonderer Sıicherheit. Das Kronenrelief, welches
1m oberen I1ympanon der Nordseıte des Prunksarges Friedrichs angebracht ist. und
AuUuS einem Reı1iten mıiıt darüber sıch wölbenden Bügeln besteht., findet sıch ın derselben
(Gestalt aut dem I'ympanon des Deckels der Nordseite des Prunksarges der Kalserın
Konstanze. [Diese Gestalt ist; nıcht das Dıadem, sondern das Kamelaukıon. Wenigstens
se1t, dem nde des A ist diese FKorm dem Kaiiser und seinem ZU Nachfolger bestimm-
ten Sohne vorbehalten. Daraus folgt, daß der Prunksarg mıt den Überresten der Kaıiserin
Konstanze ursprünglıch für ınen männlhlichen Herrscher bestimmt WarLr. macht sehr
wahrschemlich, daß cdieser Herrscher Heılinrich Wa  S Wahrscheinlich ist. dieser uch
zunächst, darın bestattet; worden, weiıl cdıe Kathedrale VO.  5 Palermo damals noch nıcht
den kostbareren Prunksarg AUuS Cefaltı hbesaß Zu beachten ist, auch, da ß dieser für
Heıinrich bestimmte Prunksarg aut der Sudseıte dort einen Adler bietet, der Sarg
Friedrichs einen Löwen zeigt. denkt hler den Hohenstaufenadler. Wenn
dıe Normannenkönige dıe Krone der byzantiınıschen Kalser aut iıhrem Prunksarg abbılden
heßen, wollten 1E damıt VO.  - ihren Anspruch bekunden, Herrscher VO.  > gleichem
Kange se1In. Der Prunksarg, welcher Jetzt dıe (+ebeine Heıinrichs birgt, zeıgt
als Krone das Diadem mıt drei emporragenden, dreieckiıgen oder runden Platten. Das ist.
In Byzanz dıe Krone, W1e 1E Kalserinnen zukommt. Abzulehnen ist, also dıe Ansıcht VO.  -
Perricone und ZLanca, handle sıch hler die Krone 1Nnes Königs. Vielmehr wird
I1a  - 1ıne symbolische Darstellung des Anspruchs VOILl Cefahtı auft Vorrangstellung
denken mussen.
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Die Prunksärge Warell a ls freistehende gedacht; erhielten S1e ınen Unterbau un!
entsprechende Stützen. Beım Prunksarg Wilhelms weiıst dieser Unterbau dreı Stufen
anuft. Die Särge Palermo hatten ursprünglich auch diese drei Stufen. Aber Fugas
“disastrous reconstruction begnügte sıch mıt einem einfachen Podium Außerdem
erhielten 1SeTE Prunksärge auch noch jeder ınen VO:  - Säulen getragenen Baldachin
(canopus). Der Baldachın über dem Prunksarg W iılhelms ist. nach dem Brand VOINl

1811 nıcht wiederhergestellt worden. 'Teıle davon haben 1m (Ostarm des Kreuzganges 1m
Kloster Monreale Aufstellung gefunden. Dıie Baldachıne sind ohl gleichzelt1ig mıt den
Prunksärgen angefertigt worden. Die Kapiıtelle dieser Baldachine welsen antıke Formen
auft Indessen ist, nıcht anzunehmen, daß ‚oger 991e VO.  - antıken Denkmälern nahm
Sie sınd Krzeugnıisse der normannıschen Steinmetzschule vielleicht ıınter Anlehnung

äaltere östliıche WKormen. Deer alt hıer mıt seinem Urteil zurück, da die einschlägıigen
Denkmäler noch nıcht genügend erfaßt un untersucht sind. (S 161(/69:)

In den Kreis dieser Dokumente rückt das scharfe Auge des auch den SOg Caylus
Prunksarg (benannt nach dem Comte de Caylus, welcher ıh: unnn 1750 erwarb), heute
1M Lourvre. Bislang hıelt 118  - diesen Prunksarg für e1in Krzeugn1s Aus der eıt des Kaisers
Hadrıan. Deer weılst überzeugend nach, da ß WIT hıer ebenfalls e1nNn Krzeugn1s der Werkstatt
des normannıschen Sizilien VOT ul haben Hıerher gehören uch wel Porphyr-Löwen-
köpfe A usSs der Sammlung Dumbarton aks IDiese beiıden Köpfe stammen nıcht AUuSs dem
koptischen oder islamischen Kulturkreis. Wahrscheinlich chenten S1e ursprünglıch a,Is
Schmuck der Lehnen Ogers 'I’hron Die Züge, welche auf ıne Verwandtschaft muıt,
dem Löwen des Nektanebos AaAUuSsS der vorptolemäischen eıt Ägyptens deuten, lassen
sıch gut Aus der Tatsache erklären, daß WIT 1m Mittelalter auch anderswo solche ag vyp
tischen Arbeıten als Thronschmuck antreffen.

W arum bedıiente sich Koger des Porphyrs für seine Prunksärge ? Man ıst zunächst
gene1gt, ınen KEinfuß VOIN Byzanz denken. Gewiß standen hıer der Apostelkirche
die Porphyrprunksärge für die u Apostel un! den »Apostelgleichen«. Hier wurden
dıe Herrscher Porphyrsärgen bestattet. ber 11UFLr bıs 4008 VOIN da nıcht mehr
Porphyrsärgen, ]@&, se1t; 1028 uch nıcht einmal mehr ın der Apostelkirche, sondern iın
den VO.  s den jeweınuhgen Kaısern gestifteten Klöstern.

Nun ber 1 Rom des 191 sowohl den Kirchen w1ıe ınter freiem Himmel
Monumente AuUusSs Porphyr sehen, VOT allem dıe päpstlichen Porphyrthrone un das
Porphyrgrab Innocenz’ Da 1U  — oger klar erkannte, daß Se1n Staat 1Ur Bestand
haben würde, wenn 1m Kampf mıt der römischen Kırche Sieger blıebe, legte allen
Wert darauf, den Päpsten ın königlichem Prunk gleichzutun. Darüber hinaus wußte
KRoger ber uch sehr gut, daß Purpur und Porphyr nırgends ın solchem Ausmaß Kenn-
zeichen des Kalsers un des Kaıiserhichen War w1e Byzanz, Kennzeichen 1nes Kaılsers,
der zugleich basıileus und hlereus War; ]J@&, nach dieser Ansıcht kam der Porphyr nıcht
einmal den Päpsten So werden sich 1MmM Geiste Rogers be1l der Verwendung des Porphyr
verschlıedene (Geistesströme vereinıgt haben

Das Materıial scheıint KRoger A UuS Rom bezogen haben Rom galt schon den rühen
byzantınıschen Kalsern als Vorratskammer tür Marmaor und Porphyr. Darüber hinaus
besıtzen WIT einläßhliche Belege, da ß Dae die Kathedralen VO.  - Pısa, Lucca, Monte Cassıno,
Spoleto ın der zweıten Hälfte des 113 ihren Bedart Marmor un Porphyr ın
der Stadt Rom deckten. spricht diesem Zusammenhang VO:  - ınem qıgantıc marble
export! Dazu kamen tür oger e persönlichen Verbindungen mıt Kom, welche ıhm cdie
Beschaffung des gewünschten Materıials gewaltig erleichterten. hebt hler die Beziehungen
Oogers I1 ZUL Famıilıe der Pierleon1 hervor. Ägypten a,Is Herkunftsland des Porphyrs
Oogers 1: ist, wenı1g wahrscheinlich. dıe sizıllanıschen Künstler ın Kom den Porphyr
direkt bearbeıteten oder dort 1Ur cdıie Skızzen anlegten, Ww1Issen WIT nıcht. DIie Krage nach
der Volkszugehörigkeit und der künstlerischen KRichtung cd1eser Steinmetzen behandelt
hier absıichtlich nıcht näher. Kr beschränkt sich aut Angabe ein1ger Hauptlinien: Da e
vornormanniısche Periode der sizıllanıschen Kunst ausschhießlich ım Byzantinischen und
Islamischen wurzelt, können dıese teinmetzkünstler nıcht AaAuUus dem sizıllanıschen Boden
stammen, uch ohl kaum AUuS Campanıen der Apulien, noch AuUuSsS der Kunst der römischen
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Vosmatı, sondern wahrscheinlich AuUuS Südirankreich, näherhin AaAuSsS der Provence mıiıt einem
Einschlag VO.  - tolosanıschen lJementen.

1emand wıird der reıten Arbeit se1ne Anerkennung Überall erfreut das wohl
abgewogene, kluge und WE erforderlich zurückhaltende Urteil. Überall erzwingt
sıch die sichere Methode, cdie SOUVerane Beherrschung des Stoffes, die Verwertung der
einschlägigen auch der entlegensten Literatur die Bewunderung selhst des engsten
Fachgenossen. Die 29() Abbildungen erlauben uch dem, welcher keinen unmıttelbaren
Zugang /A den Dokumenten hat, alles nachzuprüfen. Die Arbeit: ist wirklich eiINne Zierde
der Daumbarton aks Studies. Kngberding

Lars-Ivar KRıngbom, Paradısus terrestr1s. Myt, 'ld och Verklughet cta
Socıetatıs Scıentliarum. Kennı1cae. Nova Series C Helsıngforsiae 1958,
446 5., brosch., Preıs 4000 mk

Das aut gutem Papıer technisch ausgezeichnet gedruckte Werk bietet dem Leser ıne
auft den ersten Blıck recht interessante kunsthistorische Studie finnischer Sprache,
der nde eın summariıisches Krgebnis In englischer Sprache beigegeben ist. Der Gegen-
stand der Untersuchung ist, der paradısus terrestrIis ın se1liner durch un In der kKunst
jeder Art festgehaltenen un geprägten FKorm. Der Verfasser legt e1in reiches kunsthisto-
risches Mater1a| VOr, das VO.  - ınem begleıtenden un eutenden ext umrahmt wIird.
Bildwiıedergabe un ext stehen In einem inneren harmonischen Zusammenhang, wobel
dem Texte der Vorrang VOTLT dem Biıld gegeben wird, das jedoch nıcht immer 1ın der Re-
produktion den höchsten Ansprüchen genugt. Bisweilen macht einen ıunklaren Kın-
druck.

Das Werk ist aufgegliedert In dre1l große 'Teıle Der erste 'Teıl (Kap 1—L1LLI g1ibt einen
Bericht über den Mythos den paradısus terrestris In se1lner verschiedenartigen Struktur
und In selner eigenartigen Charakteristik. Im zweıten eıle (Kap LV — X), ın dessen
V ordergrund das (G(emälde steht, regıstrıert den Beıtrag der frühen christlichen, miıttel-
alterlichen un mittelöstlichen Kunst ZU. T’hema des irdischen Paradieses. Teıl 111
(Kap. I1—XLV) beschäftigt sıch mıt, dem neuentdeckten Kultzentrum ım persischen
Azerbeidjan, beschreibt se1InNe Topographie und se1in seltsames Antlıtz, g1bt ınen Über-
hblick über se1ine Geschichte un darüber hinaus 1ne conjekturale Restauration der be
deutendsten heiligen Gebäude.,

Dieser drıtte e1l haft 1ne entscheıidende Bedeutung für die ‘ Beurteilung des anzen
Werkes: denn das Anlhegen des ıst C5S, uıunter den vielen Erzählungen un: Beriıchten
über das irdische Paradıes, die nach se1iner Ansıcht inen mythologischen Kınschlag
erhalten un:! ın der Kunst iıhren Niederschlag gefunden haben, das ote YWYädchen der
Wahrheit un Wiırklichkeit herauszuarbeıiten, nämlıich Cie Stätte finden, das Paradıes
localısıert SCWESCH ist un: die In gleicher Weise der objektiven Geschichte und der e7%)
graphie gerecht werden ermMas. Als den Ort des Paradieses stellt eın Berggebiet
zwıschen Kaukasien un Mesopotamien fest, In dem ersien gehörenden Azerbeidjan,
Cdas sıch hler als ein einzıgartıges Plateau erhebt, umgeben VO.  z mächtigen W ällen un!
mıt, vielen verfallenen Ruinen bedeckt, die ınen kreisförmigen See einschheßen. Im
‚Jahre 1937 ührten Archäologen ıne vorläufige Durchforschung cieses (Jebietes durch
und identifizierten als eınen Platz, aut dem der Wasserkult un cdıe Feueranbetung
A Hause WarL. Nach Meinung des VT ist, dieses Kultzentrum der Ausgangspunkt der
Fabeln über das Paradies SCWESECNH. IDiese Bergstadt muıt, dem See Wl der Beginn 1Nes
Mythos, der sıch weiterentwickelte, zunächst, den Gegenden Tigris Uun:! Kuphrat,
sich Sspäter dann über dıie AaNZC Welt ausbreitete, endlich e1in Hauptmotiv werden
ın mehreren W eltreligionen, der Lateratur und In der Kunst. Kıine unbedingte locale
Identifizierung wıll der V+t Jjedoch nıcht behaupten, sondern hält dafür, WE sSeINe
"”’hese auch nıcht restlos überzeugt, soll S1e doch nıcht a,Is unmöglich der alsch hne
nähere Prüfung abgelehnt werden. (S 435 a) Soweit 7U Inhaltlıchen.

In der kunsthistorischen Betrachtung des Objektes vermittelt der reiche un aul
klärende KEinsichten, qcıe einer Vertiefung unbedingt ANTESCIL der O9& wertvoll sSınd
Das Werk legt viele Kınzelthemen ın einer solchen ülle VOoT, daß 112  - 1E im Rahmen
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